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Medaktion, Expedition, Aundneen⸗ und Abunnements⸗ ⸗Munahme: Petrikauer⸗Straße Nr. 38, im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 


Ausgabe täglich zweimal mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſitage, an denen nur 
2.10 für Auswärtige mit Poſtzeſendung einmal täglich 


für Lodz Rbl. 


Morgen⸗Ausgabe 3 Kop., Sonntagsausgabe mit der illuſtrierten Sonnkagsbeilage 5 Won. — 
Für die viergefpaltene Nonpareillezefle oder deren Raum vor dem 
Lsdzer⸗Zeitmng“ an. 
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oder Deren Rein mit 19 Nov. für Rußlandund mit 12 Kop. für Ausland 
Alle in und ausländſſchen Annoncen büros nehmen Anzeigen 
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endruk vor „ 


die Morgennum mer erſcheint. — Manuſkrinte werden nicht zurükzezeben. — Bisrtelfährli her pränn nerands zahlbarer Absunementspren 
Rubel 2.25 im Auslande Nubel 5.40 — (Uoonnements 
Ruferate werden für die ſieben zeſozltene Nonvaretllezei le 
8 35 Kop. für Rußland und 40 Kop. für Ausland, im Text 80 
Neterſilge“s Erben. — . 


diet! Breit eines Erxemplars: Abend⸗ und 


28 


Veterſtlae“ Bekeikänkr Straße Nr. 86. 


Motoren — in Ausführung der vom Ser ern Stadtkommandanten 


am 20. No vember a. St. ausgegebenen Beſtimmung — den Wünſchen derjenigen $ Kunden nachzukommen, 


welche zur Jeit arbeiten, bitten wir Intere eſſer 


Ferner, halten wir es für unſere Pflicht vor allen Dingen 


den 
daß dießenigen, 
einſchl. Juli 


— 
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eden dig Find, falls 


werden, 5 zur Abſchaltung gelangen. 


Lodzer Abtei 


Jom 28. bis zum 30. November. 
*. Der „Arm ejskif Weſinik“ berichtet: 

„An der ruſ ſiſch⸗preußiſchen Front behaup⸗ 
tete de Feind vom 28. bis zum 30. Novem⸗ 
ber feine befeſtigten Poſitionen und ging an 
einigen Punkten zur Offenfive über. Das Vor⸗ 
gehen des Gegners blieb erfolglos. Unſere 
Korps behaupteten ihre Stellungen an der gan⸗ 
zen Front. 5 beabfichtigte Vorgehen der 


Deutſchen auf Lowitſch wurde von unferer 
Reiterei und Avantgarden vereitelt, wobei der 
Feind große Berluſte erlitten hat. An der 


Front abrowa— Szezercow wurden die Deut⸗ 
ſchen gleichfalls zurückgeſchlagen. An der Front, 
Thorn Krakau erlitt die deutſche Garde, die 
an der Front Trzebka (2)—Bogumilow vorgehen 
wollte, einen vollſtändigen Mißerfolg. Wir 
mag;ten zahlreiche Gefangene. Unſere Truppen 
die zur Offenſtbe übergegangen waren, beſetzten 
einige für uns wichtige Punkte. Der Feind 
verſuchte durch einige Kontreattacken die von 
uns eroberten Punkte wieder zu beſetzen, wurde 
ledoch zurückgeschlagen. 


Die öſterreichiſchen Truppen, die von der 
nord⸗weſtlichen Richtung den Zukritt nach Kra⸗ 
kau verteidigten, wurden von uns zurückge⸗ 
ſchlagen und ziehen ſich in Unordnung nach 
dem Feſtung bezirk zurück. An der gali⸗ 
ziſchen Front gehen unſere Truppen mit immer 
größerem Erfolge vor. Der Feind zieht ſich 
1 zurück. Durch Bajonettangriffe beſetzten 
wir Ocenna und Zydowskie, wobei wir zahl⸗ 
ie Gefangene machten und mehrere Geſchütze 
und Ni trailleuſen eroberten. 


2 


Aus zem Tage buch kines 58 anfmanns 
in Colombes auf Ceylon. 


erte 


„26. Oktober. Auf meinem Heimwege von 
Port de Galle nach Colombo gelangte ich heute 
in den Vormittagsſtunden an ein Gewäſſer, 
deſſen Lauf ich aufwärts verfolgte. Bald er⸗ 
reichte ich ein kleines, aber ſehr üppiges Ge⸗ 
büſch, das zum großen Teil aus einem rieſen⸗ 
baften Bananenbaum gebildet wurde. Dieſe 
Vananen bäume gehören zu den Wundern der 
Pflanzenwelt. Den Buchen ähnelnd, ſenden fie 
weit geſtrickte, wagerecht laufende Zweige aus, 
die gleich dem Efeu unzählige & Luftwurzeln ekt⸗ 
wfcke ln. Dieſe Luſtwurzeln verlängern ſich ber» 
men en daß ſie ſchließlich den Boden berühren, 

Darin feftar aben und auf dieſe Weile nicht 

Ar den Zwei, gen als Stügpunkt dienen, ſon⸗ 


dern ihnen auch bie nö! 


— . ͤ—avw—ä—— -1muv— — 


ihnen mit 


ſengende Glut der 
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ge Nahrung zuſenden. 
Das Alter des Baumes, an deſſen Rande ich 
zu ruhen beſchloß, muste mindeſtens 300 Jahre 
betragen, denn feine oft mannsdicken Luft⸗ 
wurzeln zählen nach Hunderten und geſtatte⸗ 
ten infolge ihrer Dichtigkeit kaum einen Durch⸗ 
gang. 

Nachdem ich zwiſchen zwei der Wurzeln 
meine Hängematte befeſtigt hatte, ſchöpſte ich 
in dem nahen Bache ein wenig Waſſer und 
benetzte mir Geſicht und Hände. Dann zog ich 
aus meinem Ruckſack etwas Zwieback und eine 
Melone hervor, nahm noch einen Schluck aus 
der Feldflaſche und legte mich jo bequem als 
nur möglich in die Malte. Um vollſtändig 
ſicher zu ſein, zog ich das Meſſer aus dem 
Gürtel und legte es auf die Knie; auch ſpannte 
ich das Netz ſo weit aus, daß es über mir zu⸗ 
ſammenfiel und mich vollſtändig um hüllte, Ich 
war ganz allein. Meine Diener waren mit 
dem Gepäck vorausgefandt. 

Im Weſten glänzte das unendliche Meer, 
von dem ſich bis herauf zit mir ein grüner 
Streifen zog, der den Lauf des Baches mar⸗ 
kierte und aus ſchönen Palmen der verſchie⸗ 


denſten Axt, zahlreichen Sträuchern, Kräutern 


und Gräſern beſtand. In weiter Ferne tauchte 
ein größeres Schiff auf; gewiß war es der 
„Pelikan“, der heute in Port de Galle einlau⸗ 
fen mußte, um Kaffee, Palmöt und verſchiedene 
Hölzer meines Freundes, des Großhäudlers 
Fredericſon, aufzunehmen. Auch ich war an 
dieſer Ladung beteiligt. 


Während ich noch enk zückt das ſchöne Bild 
betrachtete, vernahm ich plötzlich ein entſetzliches 
Geſchrei. An zwanzig Papageien ließen ſich 
auf dem mächtigen Bananenbaum nieder und 
ſtrütten ſich um eine Frucht, die einer von 
ſeinem derben Schnabel gepackt 
hatte. Unweit davon hockte auf einer Kokos 
palme ein kleiner Affe, der der lauten Geſell⸗ 
ſchaft mit ſchier drolliger Aufmerkſamkeit gu. 
ſah. Als ſich die Tiere wieder entfernt hatten, 
wurde es ruhiger und ſchließlich fo ganz ruhig 
und ſtill, daß mir ordentlich unheilich zu Mute 
wurde. Nur ab und zu hörte ich das Summen 
eines vorüberſchwirrenden Käfers, oder den 
Ruf eines Vogels von der Seite des Ba hes 
her. Die ſchwüle ſchläſrige Mittagszeit rückte 
näher und die Tiere verſteckten ſich im kühlen⸗ 
den Schatten der Geſt rällche, auf denen die 
Sonne lag. Ermüdet von 
der mehrſtündigen Reiſe ſchloß ich die AR 


5? Was legte 


„Da — waß. 
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gegen fat er er in die Höhe. 

Im ſelben Augenblick jedoch ſtocktke mir der 
Niem und mein Herz pochte, als müffe es zer⸗ 
ſpringen. Ein kalter Fieberſchauer lief mir 
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über den Rücken und meine 


ng der Geſ. f. 


fügen traten weit 
aus ihren Höhlen. Mit Entetzen ſah ich nur 
wenige Zoll über meinem Kinn einen dicken 
züngelnden Schlangenkopf von bränlicher Farbe, 
der an einem mehrere Fuß langen Vorder⸗ 
leibe von dem Zweig eines Bananenbau mes 
herunterhing. 


Im erſten Augenblick faßte mich ohnmäch⸗ 
tiger Schwindel: doch überwand ich mich und 
hatte bald den vernünftigen Entſchluß gefaßt. 
10 keinem Falle meinen Körper zu rühren, ſo 
lange das gefährliche Reptil aleich einem Da⸗ 
meoklesſchwert über meinem Kopfe hing. Mochle 
auch die Schlange ſtundenlang über mir hätte 
gen oder mochte ſie meinen Leib umſchlingen 
und zum — vielleicht tödlichen — Biſſe aus⸗ 
holen — ich wollte ſo unbeweglich verharren, 
als jet ich leblos. Dies war die einzig möz⸗ 
liche Hilſe! N 
Zuvörderſt verlangſamte ich meinen Aten 
und betrachtete, ohne mit den Augen zu blin⸗ 
zeln, unverwandt den mit glänzenden Schil⸗ 
dern bedeckten Kopf der armſtarken Schlange, 
welche ſich gleich mir ruhig verhielt. Daß ich 
keine Brillenſchlange vor mir halte, wußte ich, 
eb enſo gewiß ſagte ich mir, daß auch das ge⸗ 
fä hrlichſte Reptil Ceylonk, die Tipolonga, 
ke ine ſolche Größe haben könne. Aber dadurch 
wurde mein Entſetzen nur wenig vermindert, 
zumal meine Augen durch den ſtarren Blick zu 
ſchmerzen begannen und jeden Moment zu zuk⸗ 
ken drohlen. 
Doch glücklicherweiſe hob die Schlange den 
Ko pf empor, glitt dann über den Zweig hin 
und verſchwand im Laube. Schon glaubte ich 
von jeder Gefahr befreit zu ſein, da erſchien 
ihr Kopf abermals. Jetzt aber bewegte ſich 
ihr Kopf nicht mehr über meinem Haupte, ſon⸗ 
dern er glitt an demjenigen Zweige hin, an 
deſſen Luſtwurzel das zu meinen Füßen gele⸗ 
gene Ende der Matte beſeſtigt war. Entſetzt 
ſah ich, wie ſich die Schlange an dieſer Stütze 


herabließ und auf mich zulenkts. 


Ich fieberte. Ich dachte an die Schmerzen, 

ie mich erwarteten, wenn das Reptil mich 
verletzte; ſtundenlang würde ich vielleicht mit 
zerbrochenen Rippen oder verſchwollenen Glie⸗ 
dern hier leiden müſſen, bis mich der barm⸗ 
herzige Tod erlöſte; quälender Durſt würde 
mich erſchöpfen, gefräßige Raubtiere würden 
mich erſchrecken, entſätzliche Qttalen würden 
mich zerrütten. Fern von der Heimat und 
meinen Lieben müßte ich ſterben, — unbe 
achtet und ungekannt ohne ein tröſtendes 
Wort in letzter Stunde! Ich litt unſaͤglich 
bei dieſen Gedanken. Ich ſah die Schlange 
mein Netz berühren, ich merkte wie ſie zwiſchen 

den Maſchen eine Oeffnung ſuchte und das 
züngelnde Maul bald nach rechts, bald neh 
links wendete. Endlich fiel das Ende itres 
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Körvers ſchlaff herab und sim Bing fie nit 


jenigen Kunden zu ſichern, welche die von uns erteilten Kredite nicht mißbrauchen, und erklären 
. mit der Bezahlung der Rechnungen an Lichtſtrom im laufenden Jahre bis 
fie dieſelben nicht binnen 8 Tagen ausgeglichen haben 


| 
u 


sten ſich mit uns binnen 3 Tagen zu verſtändigen. 


daher, 


der ganzen Laſt ihres Leibes auf der Matte 


Meine Beine konnten dem Druck nicht ohn 
Schmerzen widerſtehen, ganz abgeſehen davon 
daß durch das Gewicht des Tieres die Maſchen 
in große Spannung gerieten und mich faß 
an allen Teilen meines Körpers 5 
und kniffen. 


Voll Enkſetzen beobachtete ich, wie bie 
Schlange zwiſchen den übereinander gessgen ess 
Netzteilen Eingang ſuchte und — wie fte lang 
ſam über meine Beine alitt, das Meſſer bei⸗ 
feite ſchob und auf meinen Schenkeln Plaf 
nahm. Den hinteren Teil des Körpers zu 
ſammenringeld, machte fie mit dem Kopftef 
allerlei Bewegungen; jetzt berührte ſie mit dez 
Zunge meine Hand, jetzt näherte ſie ſich meinem 
Kinn, nun wieder beleckte fle die Maſchen des 
Netzes. Und jetzt — wer beſchreibt mein Ent 
ſetzen! — ſteckte ſie den kalten Kopf in den 
rechten Aermel meiner Blue... 


Plößlich fühlte ich einen jähen Sturz. Aus 
tiefer Ohnmacht erwachend, klammerte ich mich 
an das Netzwerk. Neugierig blickte ich um mich. 
Ehe ich aber noch recht zur Beſinnung kam, 
ſah ich den Körper der Schlange ſchon im Ge⸗ 
büſch des Baches verſchwinden. Das Netz, 
welches uns trug, war infolge der großen Laſt 
an einem ſeiner Enden geriſſen. Ich war mit 
dem gefährlichen Kameraden auf die Erde ge⸗ 
fallen und das Reptil hatte es in ſeinem 
Schrack für gut befunden, ſchleunigſt zu fliehen. 

Ich war gerettet und dankte dem guten Gott 
für jenen Sans in ir Ba a 


1. Skales. 


Lodz, den 5. Dezember. 
Vom Tage. 
Vom Ofenheizen. 
Wie jeder Menſch feinen beſonderen Cha⸗ 


rakter hat, ſo hat auch jeder Ofen — ſo ko⸗ 
miſch dies klingen mag — ſeine ganz beſon⸗ 
deren Fehler und Vorzüge. Eigenſchaften und 
Launen. Es gibt Oefen, die im allgemeinen 
ganz aut brennen, die zwiſchendrein aber ſo 
eigenſinnig die Feuerungsverſuche der Haus⸗ 
ſrau brüskieren, daß ſie ſelbſt einen Menſchen 

mit Engelsgeduld raſend machen können. Be⸗ 
fonbers übel nehmen es die Oefen, wenn man 
ihnen nicht gleich am frühen Morgen die Auf⸗ 
wartung macht und erſt baun einheizt, wenn 
die Sonne bereits übers Dach geſtiegen iſt. 
Man jagt dann: die Sonne liegt auf der Eſſe. 
Uebrigens werden fie leicht ſchläfcig, wenn die 
Luft wi indſtill und „fticktg“ oder „dick“ ist, 
als baun laſſen ite ben Ranch lieder ins 


Line 
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der Ofen nicht brennt. Da das 

Lebensprozeß gleichkommt 
fehr von der Beſchaffenheit der 
iſt, weiter, weil jeder Ofen 
ren Bau und ſeine beſondere 
ſchwer, ſchematiſche Verhal⸗ 
gegenüber dem Feuermachen 
Hausfrau, jedes Dienſtmäd⸗ 
Ofen, den ſie heizt, gewiſſer⸗ 
en. Daß dies nicht ſo leicht iſt, 
Ser einmal eine halbe Stunde vor 
en zubrachte, ohne daß es ihm 
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un unnütz verloren! 
Der erte Fehler der häuftg gemacht wird, 


ot hat, die Ofentiren zu lange offen 
den. In erſterem Falle wird durch 
open mit dem Föeeuerhaken in der 
Feuer zwar zu vermehrter Tätigkeit 
aber man braucht bei zugige n 
2 weit mehr Brennſtoff, als man 
Die ſchönſte Glut geht 
überflüſſige Ventilierung in die 
i tarhein zu wärmen. 


die Hitze nicht zum Schlote hin⸗ 
dern ſteigt zur Ofenpiatte und wärmt 
Zehn. Dasſelbe gilt bei dem andern 
Ofentüren müſſen, wenn der Ofen 
in Brand geſetzt iſt, mindeſtens ange⸗ 
wenn kein Feuer züngelt, ange⸗ 
) werden, damit nicht die ſchönſte 
erloren geht. Nur wenn ſich im Zin⸗ 
unangenehmer Dunft bemerkbar 
it ſofort für be ſſere Luftzirkulation im 
ſorgen. Wer auf dieſe Weiſe ſpart, 

5 daß er im Monat nicht 
mehrere Rubel Feuerungsmaterial 
Sers betet, das ſonſt unnütz „verpufft“ wärs. 
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ſen wurden, wobei höchſt ſchäd⸗ 
Zimmer ausſtrömten und die 


Ofe 


Hausfrauen, die ihre Oefen ohne 
ir ihre Geſundheit fo gut zu behan⸗ 
daß fie, nur ½ oder gar ½ von 
en, was bei gleichen Wohnungsver⸗ 
nd Wärmebedarf die Nachbarin be⸗ 
Auch iſt noch zu erwähnen, daß allzu 
Zug im Ofen ein zugiges Zimmer 
ie, Se dann durch die Fenſterritzen unaus⸗ 
gt Wind bläſt und ein Warmwerden der 
merluft ftark beeinträchtigt. Dieſe Tatſache 
te aber wiederum keine Hausfrau davon abs 
: dem Feuermachen oder während 
en gehörig zu lüften. Denn Sauerſtoff 
nicht nur das Feuer, wenn es in guten 
aten ſoll, ſondern — was zehnmal 
iger iſt — auch der Menſch! Wers recht 
zel. warm haben will, muß viel friſche Luft 
Zimmer einlaſſen! i 
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zer und darüber — wenn ſolche vor⸗ 
— kkeine trockene Kohlen. Die Kohlen 
maten, empfiehlt ſich erſt dann, wenn 
in Brand gekommen if. Oft kommt 
uſtande, weil entweder zu viel 
ig Zug iſt: in erſterem Falle 
nur die Oefen⸗, fondern auch die 
und Fenſter geſchloſſen (in letzte⸗ 
e) werden. 

ße man Naphtha oder gar Spiritus 
auch nicht mit der Kohlenſchaufel; 
ſchlägt die Flamme zurück. Beim 

se man das Brennmaterial 
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2 ! 2 vorn 
au), damit das Feuer zurückbrennt. 
i M. P. 
u 
= 
tieriei Winke für die Kranken ⸗ 


N tube 

tet man Kranke um, To Sollen die Laken 
durch Wärmflaſchen, wo diefe fehlen, 
it heißem Waſſer gefüllte Steinkrüge 
it werden. 5 
rohre oder Fieberthermometer, die 


Ser, daß bei zugigen Oefen zu häufig die 1 | * 
keine Bandage anbringen läßt, befeftige man 


Tonerde gemacht. 


die einige hieſtge Fabrikanten 


Lobzer Zeitung — Sonnabend, den 22. November 5. Dezember) 


fonft durch Truck und Tranſpiration leicht 
Wundſtellen entstehen. i i 

Hat man kein ſonſtiges DeSinlelttang: | 
mittel zur Hand, ſo genügt zum völligen 
Desinfizieren der Hände ein dem Waſchwaſſer 
beigefügter Guß Spiritus. 

Bei Ohnmachtsanfällen ſchiebe man ein 
Kiſſen unter das Kreuz, lagere den Kopf 
tiefer und lege ein feuchtes Tuch auf die 
Herzgegend. N 

Bei Ermattungs⸗ und Schwächezuſtänden 
bewähren ſich vorzüglich zehn Tropfen Validol 
mit Zuckerwaſſer verdünnt. 

Jeſtklebende Pflaſter löſt man ſchmerzlos 
von der Haut, indem man fie von außen mit 
Benzin anfeuchtet. f 

Benzin kann zum Reinigen jeder änfen 
lichen Wunde genommen werden. 

Müſſen Kranke lange liegen, jo werden 
leicht die Ellenbogen wund; dies zu vermeiden, 
dretze man aus Watte runde Ringe, die man 


mit einer Binde umwickelt und unter des 


Ellenbogen ſchiebt. f 
Sind biefelben an Stellen, an denen fich 


— . 


die Watte durch kreuzweiſe übereinander ge⸗ 
legte Streifen Leucoplaſtpflaſter (vorher er⸗ 
wärmt.) 

Bei Rheumatismus werden auf die 


ſchmerzenden Stellen Umſchläge von efſtgſaurer 
S. E. 


Ein Maſſi engrab. 


Das Zentralkomitee der Bürzermiliz hat 
zum Zwecke der Entfernung der Leichen von 
Militär⸗ und Zivilperſonen aus den Hoſpi ⸗ 
tälern für Verwundete und von den Straßen 
der Stadt und der Vororte und Beſtattung 
derſelben in einem gemeinſamen Grabe auf 
Grundſtücken an der Srebrzynska⸗Straße mit 
Herrn Krakowskt (Petrikauer⸗Str. Nr. 81, W. 
30, Tel. 14—15) und Herrn Linke (Paffage 
Schulz Nr. 70, Tel. 29— 98) einen diesbezüg⸗ 
lichen Vertrag abgeſchloſſen. i 

Es werden daher alle Perfonen, die von 
un beerdigten Leichen im Bannkreiſe der Stadt 
wiſſen, erſucht, davon den Herren Krakowski 
und Linke Mitteilung machen zu wollen. 

ö 


Das Zentralkomitee der Bürgermiliz 
in Lodz. 


K. Perſonalnachrichten. Geſtern traf 
der Pabianicer Polizeimeiſter, Herr Schrajer, 
in Lodz ein. N 

x. Herr W. Niemirowitſch⸗Dantſchenko, 
Korreſpondent der Moskauer Zeitung „Ruffkoje 
Slowo, und Herr Alex Kſimin, Korreſpon dent 
der Zeitung „Nowoje Wremja, haben nach 
zweiwöchentlichem Aufentgalt in Lodz unſere 
Stadt verlaſſen. 
Material, nicht 
ſondern auch 


Sie ſammelten 
nur 
dle 


ein reiches 
die Kriegsoperationen, 
ſozialen Angelegenheiten 


Uunſerer Stadt betreffend. 


r. Beim Bürgerkuratorium zur Un⸗ 


terſtützung der Reſerviſtenfamilien haben 


ſich 2090 Perſonen angemeldet, die bis jetzt noch 


keine Unterſtäötzungen erhalten haben. Um dieſen die 
kötige Uaterſtützung zuteil werden zu kaſſen, iſt eine 


Summe von 30,344 Rbl. erforderlich. Die Liſte 
derfenigen Reſerviſtenfamilien, die bereits Unter⸗ 
ſtützung erhalten haben, ſowie deren Kontrolle 
iſt mit Ausnahme einiger Straßen in den Vor⸗ 
ſtädten Zubardz und Balniy bereits beendet. 
Mit der weiteren Unterſtüzungserteilnug an dieſe 
Familien wird ſofort beginnen, ſobald der 


Kaſſierer des Bürgerkuratorinms mit dem Gelde 


aus Warſchan in uuſerer Stadt eingetroffen 
ſein wird. 
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r. Ueber 300 Paſſierſcheine = 
täglich zur perjöntichen Abreiſe aus Lodz vom 
Zentralkomitee der Bürgermiliz ansgeſtellt. 

r. Die Bürgermiliz des 2. Bezirks. 
Sredniaſtraße Nr. 16. projektiert ein Lager 
von verſchiedenen Lebensmittelprodukten für | 
ihre Mitglieder zu eröffnen. Die genannte 
Miliz bittet um billge Offerten für Farin⸗ 
zucker, Thee, verſchiedene Grüßen etc, für 
welche Waren ſie bald nach Empfang Zahlung 
leiſten wird. 

| 
| 
| 


r. Konſiszierte Waren. Im Verlaufe 
des geſtrigen Tages wurden mehrere Wagen 
mit Trikotagen und verſchiedene Winterwar en, 
ohne die erfor⸗ 
derliche behördliche Genehmigung nach War⸗ 
ſchau zu transportieren ſuchten, unterwegs be⸗ 


ſchlagnahmt und zurückgebracht. Die betreffen. 


den Fabrikanten werden zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen. 5 f 
r. Konſiszierung. Geſtern koſtszierten 
Mitglieder der Bürgermiliz des 4. Bezirks zu 
Spekulationszwecken nach unferer Stadt ge 
brachte 6 Wagen Kartoffeln und 1 Wagen mit 
Brot. N 
r. Seſtern nacht konfiszierten Milizianten 
im Haufe an der Ecke der Zawadzka⸗ und 
Zachodniaſtraße größere Mengen Spiritus. 
Der Beſitzer desselben, der damit Handel 
trieb, wurde zur Verantwortung gezogen, 


e. Vom Landwirtſchafts⸗ und Han 


geltliche Kurſe 


r. Die b deim 
Sandlungsreiſenden, Mikolajew 
Nr. 5 urze Zeit geſchloſſen war, Tr 


* * 
= 
— 8 
Infolge 


5, Die ku 5 

der geöffnet worden. 
gezwungen, den 
7 


mittelteuerung war der Verein 
Preis pro Mittagsefſen von 1 
zu erböten. 


2 NM ＋ 
r. Vom Sandwerkerklub. Die Verwal⸗ 


einem 
An 
die 


2 


tung genannten Vereins hat ſich mit 
Mühlenbeſitzer in Verbindung geſetzt, 
Mehl vorteilhaft einkaufen und Brot für 
Mitglieder des Vereins backen zu laſſen. 
r. Nach Gehalt. Vertreter der 
Polizei haben ſich nach Warſchau begeben, um 
ſich das Gehalt 
zahlen zu laſſen. 
XK Zur Bewachung des Telegraphen⸗ 
und Telephonnetzes. Von der Geſamtzahl 


der 1500 Milizianten bewachen 500 die Tele⸗ 


phonlinien an folgenden Punkten: von Lodz 
nach Kolnſchki, von Lodz in der Richtung nach 
Pabianiee und von Lodz in der Richtung nach 
Zgierz. | 

r. Einſtellueng der Ausfuhr. Wie wir 
aus autoritaliver Quelle erfahren, wurde die 
Ausfuhr von jeglicher Art Waren aus Lodz 
nach jeder Richtung hin endgültig verboten. 
Perſonen, die bereits vom Zentralkomitee der 
Bürgermiliz einen Ausſußhrſchein erhalten haben, 
müſſen ihn dem Stadikommandauten zur Be⸗ 
ſtätigung vorlegen. N 

r. Zur Hilfeleiſtung für die Heimat. 
loſen. Die beim Bürgerfomitee beſtehende 
Sektion zur Unterſtützung der Obdachloſen hat 
im Rayon des 3 und 4. Bezirks an der Prze⸗ 
jazd⸗ und Ziegelſtraße für die nach unſerer 


Stadt geflüchteten Obdachloſen Lokale einge⸗ 


richtet, wo ſie Unterkunft finden werden. Die 
genannte Sektion hat auch für die Obdachloſen 
zwei Küchen eröffnet, in der unentgeltlich Mit⸗ 
tage verabfolgt werden. 

r. Bom Greiſenheim. Die Zahl der 
Penfionäre im Sreiſenheim des chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins beträgt augenblicklich 291 
Perſonen, — gegen 315 vor dem Kriege — 
davon 96 Männer und 195 Frauen. 


e. Bom Wöchnerinnenaſyl. In di eſem 
an der Dzielnaſtraße Nr. 52 belegenen Aſyl 
befinden ſich angenblicklich 8 kranke Frauen. 
Die ärztliche Aufſicht üben die Aerztin Frau 
Dr. Garlieka und die Hebamme Frau Wru⸗ 
blewska aus. 

k. Beſichtigung von Wohnhäuſern und 
Fabriken. Beim Zentralkomitee der Bürger⸗ 
miliz liefen bis jetzt etwa 40 Geſuche um 
Entſendung von Kommiſ ionen zwecks Beſichti⸗ 
gung der beſchädigten Wohnbäuſer und Fa⸗ 
briken zwecks Feſtſtellung der Höhe der Schä⸗ 


den ein. 


r. Rückkehr von Ausländern, Letzter Zeit 
macht ſich ein Eintreffen von nach dem Innern 


des Reiches verſchickten Reichsdeutſchen und 


Oeſterreickern in unſerer Stadt bemerkbar. 
Hauptſächlich ſind es Frauen, die dazu ent⸗ 
lprechende Attellate von der örtlichen Behörden 
erhalten haben. 


r. Zur Einfuhr ven Lebensmktteln. Die 
Lebensmittelkommiſſton wird täglich von fait 
ſenden Perſonen belagert, die um die Erlaub⸗ 
nis bitten, in die Umgebung reiſen zu dürfen, 
um von dort Lebensmittel nach der Stadt zu 
bringen. In den letzten drei Tagen wurden 
über 1000 ſolcher Paſſierſcheine ausgeſtellt. 

r. Kartoffeltransporte für Ledz. In 
den letzten Tagen wurden aus Pabianice, 
Tus zyn, Rzgow, Petrikan nach Tomaſchow 
größere Transporte Kartoffeln und unſerer 
Stadt gebracht. Ebenſo wurden von Land⸗ 
lenten täglich nach dem Geyeriſchen Ring und 
anderen Marktplätzen viele Fuhren mit Rare 
toffeln gebracht, die zum Preiſe von 70 bis 90 
Kop. pro Viertel Korzec vergriffen wurden. 
Durch die Spekulation der Aufkäufer wurde 
in den letzten Tagen aber vielfach auch für 
ein Viertel Sorzee der Preis von 1 Nöl. bis 
1 Abl. 20 Kop. gezahlt. 
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k. Vom Verein zu Verbreitung van 
Bildung. Bekauntlich hat der Verein unenk⸗ 
für erwachſene Analphabeten 
gegründet. Der Kurſus dauert etwa ein Mo⸗ 
nat. Der Unterricht wird in Gruppen erteilt. 
Gegenwärtig baben bereits 2 Gruppen in einer 
Anzahl von 50 Erwachfenen den Kurſus ab⸗ 
ſolvierk. Obgleich der Unterricht noch in vier 
anderen Gruppen gegen 100 Perſonen fort⸗ 
dauert, werden Anmeldungen für 4—6 neu zu 
bildende Gruppen bereits angenommen. Den 


eingeführt werden, fette man vor dem delsverein. Infolge Manzets un Waren Unterricht erteilen 15 Lehrer. Jerner bestehen 
en der Spitze mit Vaſaline ein. und Einſtürzens der Wände im Here, in beim Verein auch Jeichenkurſe, die einmal in 
Wickelverbänden um Bruſt und ſich der Verein befindet, wurde das Beretas baz 5 „nd an den Sonntagen ſtattfinden. 
alter lege man Watte unter die Achleln, da eitseilig geſczleſſ en. Le Aue werben von gezen 50 Perſonen 


Lod zer 


der Poltzeimannſchaften aus⸗ 


/ 8 man ficht denſelben noch immer genug! Das 


—j— — Nr. 


$ beſutt. In der nächſten werden ſpezit 
Kurſe für teckniſches Zeichnen eröffnek. q 
vom Verein unterhaltenen 4 Leihbibliotekeg 
und Seishallen funktionieren normal. a 


n Plötzliche Erkrankung. Im Saul 
Nr. 1 an der Przefazdſtraße, im Mitinokal, 
erlitt die 19 Jahre alte Helene Kowalemskz 
einen Nervenanfall. Ein Arzt der Relkungse 
ſtation erteilte ihr die erſte Hilfe. 

* Gasvergiftung. Im Hauſe Nr 42 
an der Zielonaftraße vergiftete ſich geſtern früh 
ein Laja Ropmaun mit Gas. Ein 
Arzt der Retiungsſtation brachte fie ins Be⸗ 
wußtſein zurück. Der Zuſtand der Kranken i 
ernſt. 8 \ 

** Unfälle. Geſtern vormittag ſtürzte des 
im Hauſe Nr. 1 an der Przeſazdſtraße wo 
hafte 12 Jahre alte Arbeiterſogn Pawel Sul⸗ 
tecki bei der Taubenjagd von der Leiter und 
verletzte ſich den Kopf. — Im Hofe des Hau⸗ 
ſes Nr. 145 au der Pelrikauerſtraße verletzte 
ſich der 36 Jahre alte Beamte Jan Kaweckt 
beim Holzhacken die linke Hand. — Ansge⸗ 
glitten und gestürzt iſt geſtern nachmittag vor 
dem Hauſe Nr. 295 an der Petrikauerſtraße 
der 43 Jahre alte Sattler Kazimierz Paleze⸗ 
wie, wobei er die linke Sand verrenkte 

Im Hofe des Hauſes Nr. 48 an der Andrz 
ſtraße fiel die 54 Jahre alte Frau eines Kauf. 
mann: Chawa Koziolklewiez von der Treppe 
und verletzte den Kopf. Ein Arzt der Unfall 
ſtation erteilte ihnen die erſte Hilfe. ; 


Minds 
— 4 
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Be, re 


Xx. Sosroivice, Zur Lage. Der Ward, 
Duewu.“ ſchreibt: „Zwei Bürgern aus Sosno⸗ 
wice gelang es, die deutſche Militärkette 

paſſieren und in Warſchau einzutreffen. Nach 
ihren Worten iſt die Zahl der deutſchen Truppen 


in Sosnowice uubedeutend. Die Bürger ven. 
ließen Sosnowice am 19. v. Mis. In dieſer 


Zeit machte ſich unter der Garniſon eine De 
wegung bemerkbar. Tag und Naht zogen große 
Truppenabteilungen durch die Stadt, und zwar in 
der Richtung von Warſchau nach Preußen. Am 
18. v. Mis. haben die deutſchen Sapeure die 
Schachten der Kohleugruben und die Regierung 
gebände unterminierl. „Wenn wir gezwun 
ſein werden“, ſagten die Deutſchen, „die Sind 
zu räumen, wird den Ruſſen nichts nberla 
alles wird in die Luft geſprengt.“ Die Deu 
exploi tieren die Kohlengruben und verkaufen 
Kohle an die Einwohner zu billigen Pre 
In der Stadt macht ſich ein großer Manges 
Lebensmittel fühlbar. Ein Pfund Brot Toll 
14 Kop., ein Pfund Salz 3 Kop.; Tabak auß 
Zigaretten ſind überhaupt nicht zu haben. D 
Ab» und Zareiſe von und nach Sosnowice 
ftreugſtens verboten. Sosnowice iſt nicht 
befeſtigt wie Czenſtochau. Die Deutſchen 9 
nz die übi 


ichen Felsſchanzen erricktet.“ 


} 
| 
| Ein Rückblick 
auf bie frühere Küche, 


— 


Man wäre geneigt. RE 
gegenwärtige Mode, dünn a 
einem unwillkürlichen Zufamt 
allgemeinen Lebensteuerung fi 
Damen eſſen ſich Selten ſatt. 
frau iſt dies allerdings ei 
würde ſie anfangen, wenn ih 


* 
buſten Appetit unſerer Voran 
Es wird alſo weniger gecej 
auch weniger gut. Die moderne Temperenzbe⸗ 


wegung iſt hierbei nicht ohne Einfluß: 
man nichis mehr trinkt, verliert man 


Freude am Eſſen, und das Verſtändnis 
gute Küche verſchwindet nach und nach. } 
ift die Zeit, wo der berühmte lothringer Präſi⸗ 
dent Henrion de Panſey ſchreiben durfte: „Ich 
betrachte die Entdeckung eines neuen Gerichts, 
das unſeren Appetit erhält und unſeren Ge⸗ 
nuß verlängert, als ein weit interereſſanteres 
Ereignis wie die Entdeckung eines Sternes! 


war 
derts. 


Und heute?... Allgemeine Klage über 
den verloren gegangenen Sinn für kulinariſche 
Senüffe. Namentlich in Frankreich, früher dem 
Lande der feinſten Kochkunſt, wird dieſes Tye⸗ 
ma bald ebenſo gemöhnlich fein wie das der 
Enkvölkerung und gegen beide Uebel wird nach 
Heilmitteln geſucht. Schon jetzt hat ſich in 
Paris eine Feinſchmecker⸗Geſellſchaft gebildet, 
die bei ihren monatlichen Zuſammenkünſten 
die alte bürgerliche Küche dadurch wieder u 
Ehren bringt, daß fie auf die beiten Rezepte 
der früheren Zeit zurückgreift. Es wäre aber 
auch jammerſchade, wenn ſich die Errungen⸗ 
ſchaften is vieler Jahrhunderte gleichzeitig att 


| 

1 

| 

ö 

| 

} 

ö 2 5 
| einem unferer fünf Sinne verlieren müßten. 
| 

| 

| 

1 


am Aufang des neunzehnten Jahrhun- 


Im Anfang war ja das Cgaos; die Zuberei⸗ 
tung iſt nur langſam ra'ſinierter ge vorden und 
erreichte in unieren mitteleuropäiſchen Ländern 
ihren Höhepunkt in der Mitte des achtzernten 
Jahrhunderts. Erſt von da ab wurde man 
anſpruchsvoller und aß nicht mehr wie rüber 
deingze alles, was die Erde gab, ſei es T 
eder Pflanze. a N 


= ritte die EEgemteine 
„Laufe 5 ai ten gemacht hat, 8 das 
2 geiſpi iel einer Gegend, deren Bei wohner von 


die Vorderteile anf 
12 K ligen 2 1 neun verſchledene 
ther durch en 10 an gen Appeti it And 5 gekocht: Magenwu weft, 2 e Brat Arten 
Freude an lei icken Genüſſen berühmt ware f unkkwurkt⸗ 
5 ſpreche vom Elſaß. Blicke ; Inbuctile, Zunge, Filet, Kinnbacken uſw. ? 
FA ken weir bis ins drittens geräuchertes Rinbfleifg auf Rott; 
Mit itelalter zurück, To ſeben wir zunächſt eine viertens grünen Speck au 


ahr reiche Liſte ron 
1 beer Kapitularien emp 
- inen Verwaltern der 


Cemiien In einem 
911 Karl der Große 
Anbau der meiſten 


ln. die wir heute Roch eſſen. Dazu kommen Milch und Ehe weinshlat gerührt, und neun⸗ 
ler noch manche andere, die Ans merkwürdig te ns ſchließlich eine gebratene Schweins keule 
iger würden. 9 ſpäterer Zeit erzählt | mit Speck geſpiekt. Was die Tapferen 
„Kreuterbnch“ von Jösröme Back in Straß⸗ 8 dazu getrunken haben müffen } 
151 men gedruckt Aung 51575 ) ven Beilchen⸗ 


blättern gemiſcht mit jungen Brenueſſeln, von 
Einfedifiehr, grünen Dinkelkernen und fogar 


5 b 
bon Henfſamen. s wurden auch die ver⸗ malen 8 zu einer gewaltigen 
ſchiedenſten I B. gegeſſen: Malwenblätter, 6 12 iriſche Schriftſteller 
Eppichwurzeln, Portulak ufw., nur war die Jobaun Fiſchart aus Straßburg behauptet in 
Zubereitung Pe roh: Salz And Eſſig ger f einem „Gargantua“ (1608), 5 habe nicht 
igten, denn Oel wer beinahe unbekannt: 1 als 54 derartige Veranlaffungen ge⸗ 
Divmdl beſonders alt als antinationaler 2 Dreikönfgstag. Geburts⸗ oder Natal 
as und ais zn Halieniiger Wolluſt. pes Gade man die Fladen langt, Wo man 
Fauptet 5 N ie Erndtbeeren t, das Wettmal. Der 
ird 5 915 S ae Wilkommen, Der EA Die Kind⸗ 
tholfen Bet, Deswetig war ſchenk, Die Kindbettköff, Sant Michel Licht⸗ 
RR NR 8 ganz. Die Feſrackte hühner Der Schwörtag 
llament. „Das wiſſen die „ 


reibt ein Arzt des ſechs⸗ 


auerkrauts verliert ſich 
n und es ſcheint bei⸗ 
en Hausfrauen feine Jube⸗ 
haben. „Der Cappes iſt 
einfach im 2Krenterbuch“, 
ſelbervkeftändich wäre und 
ätte. Sauerkraut war 
gericht, befonders „wenn 
1 geioifen iſt'. 
Blumenkohl, Bindſalat wur 
kunt. Vielleicht iſt die ſpst 


ie daß 512 8 


hi 


et 
ifahen, „ heißt es e 
de wem 15 nn 
25 


den erſt ſpäter be⸗ 
ere Einführung der 
icht mehr gezwungen waren, 
rien Pflanzen auf die Suche zu sehen, 
vit die Vegetabilien wurden alle möglichen Tiere 
abe In der Stadt. und Kloſterchroniken 
faden ſich Verzeichniſſe des „wilden, zahmen, 
legenden, fließenden, virnen und zenwen⸗ 1 
ih alten und veuen Wein), ans welchen 
i grögeren Maßlzeiten Sei Feſtlichkeiten beſtau⸗ 
a” Sie geben 
| Mannigfaltigkeit 


i letz 


ung von der 
Viel anders 


nur bie Mengen 


einen Begriff 
amaliger Gerichte. 
zulag waren fe nicht, 


s Wibpret iſt jedoch inzwiſchen von 
Tiſche verſchm W wıler anderen der 
Boch im ſie Enten Jahrhundert er⸗ 
Ein G 101 von Schwanz und 
15 Brühler. alſo eine Art 


galt. 


im Jede 1786 getötet, und 


der Landesherr auf feinen 
atzen, vergiäten, Ob dieſe 
at 1 mecken, können die Be⸗ 


u jetzt noch beurteilen, da 
einen der Peuſionäre ihres 
Hien und ſein Fleiſch verkaufen. 

} Opfer gewöhnlich nicht mehr im 
end if etwas zäh! 


hen in der alten Küche eine große 
t. Der derbe Gaumen unferer 
nicht die ſtarken Zutaten, die 


it ganz außer Gebrauch, weite 
r Verſicht verwendet werden. 


zu verproviantieren, 
Kaufleute von Brügge, 


Sckiffe nach dem 
Mekka war ſehr 
wurde mit Zucker 
n Malabar lieferten 
Sewürenelken, Mus⸗ 


alter Chroniſt, Ri⸗ 


„ 


id; mit einheimischer RER 
o ſieht men dort eine ganze Re eihe von aro⸗ 


&rifdoden, | 


rtoffel daran ſchuls, daß die ärmeren Leute 
nach eß baren 


Der letzte Bär | 


45 ſchon im zwölf. ogne einer ihrer ſchönſten Erfindungen zu ge⸗ 

es als 1 r = 2 5 1 denken. 
sen B. fies em Pfeffer, um ihn Im Jahre 1762 war der Marſchall von 
m von geſchmol⸗ Contades „commandant militaires“ im 
Slei 2% koſiſpieligen Dinge Elſaß. Er hakte feinen Koch mitgebracht, 
Innen aber nur a Tiſch der Reichen | einen gewiſſen Elofe, der aus der Normandie 
verwendet werden; ch { ſtammte und den Ruf eines hervorragend ges 


ten für die leiblichen Freuden, auch die Laien 


(gambae posterdoren, Füße 5 08 


Kopf in Marinade oder Gallerich; zweitens 


ch ſtark gepfeffert 
fünftens Schweinebraten ; fecheteng reer 511 


Wildpret garniert; fieber e fetten Speck mit 
Senf; achtens eine Platte Hirsbrei mit Eiern, 


Aber nicht nur die frommen Mönche ſorg⸗ 


Burgerzehen,! Abendzehren, Urd derkrunk, Schlaf, 
trunk und jonft durftige Geſellen Colaetzlein.“ 
Als mit der Zeit die Eß luſt unſerer Väter 
zähleriſcher wurde, bildete ſich die Zubereitung 
der Speiſen zu einer Kunſt aus. Dies war nicht 
nur im Elſaß der Fall, auch die einfache 
Schweiz beiſpielsweiſe folgte dem Fortſchritt. 
Ein handgeſchriebenes Heftchen, das zu fällig in 
meinen Beſitz geraten iſt, zeigt, daß unter an⸗ 
deren auch die Berner des achtzehnten 1 5 
hunderts iu dieſem Punkt auf der Höhe de 
Kultur fanden, 


„Rezepte zu guten Gerichten, Fleiſchſpeiſen, 
Geflligel und allerhand gefalzener und ſüßer 
Collafion aus den 1740 bis 1780 Jahren.“ 
Die Hausfrau, die all dieſe Rezepte aufge⸗ 
ſchrieben gat, war eine orbnungsliebende Dame, 
denn fie hat, wenn es ihr der Mühe wert 
ſchien, jeweils nach einer Scamauferei auch das 
Meru aufgezeichnet. Als Probe möge eines 
Berfelden dienen: 

Diner der Familie Hartmann. 
An sem Löanderfeſt, den 12. Jauuar 1769, 
hatten wir ſechs Perſonen. 


Erſter Tiſch. 
Fiſch, Rindfleiſch, Kabis mit Kümmi, Schnecken, 


Blumenkohl mit Krebſen, Anchois, Kercummern, 
Anken (Butter), Meerrettip, Ragout⸗Paſtetchen. 
nämlich klein. 
Zweiter Tiſch. 
Welſchhahnen am Gallerich, Haas, Karaunen, 
Nüßlikraut, Kabisſalat, Citronenſalat, Oliven, 
gebackene Milchlig, gebackene Aepfel. 
Dritter Tiſch. 
Platten mit Zuckerzeug und Deviſes, Bälsau 
de Milan, Tourtelettes mit Confiture, ein 
Teller Röſtenweiß, Trouchines, Kaſtanien, Käs, 
zwei Salad Ste mit Früchten, zwei Gläſer 
mit Kirſchwafſer, Pfirfiche und Maulbeeren. 
Wir hatten den ordinären Tiſch mit An⸗ 
ſtoes, aber die Platten hatten ſchier nicht 


Platz darauf.“ 
Beſchreibungen freut 


uf 


Nach ſolchen opul enien B 
man ſich beinahe, dab unfere Zeit dieſe Exzeſſe 
sicht mehr erlaubt. Doch wäre es ſchade, wenn 
die Menſchheit aus lauter Vorſicht und Diät 
alle Freude am Efſen verlieren würde. 
en iſt eine Tugend, aber Appetit iſt kein 
Vaſter,“ jagt Charles Gerard, der Colmarer 
2 dvokat, der vor fünfzig Jahren über dasſelbe 
Thema ein dickes Buch geſchrieben har. Zum 
Schluß möchte ich aus dieſem Werk die Ge⸗ 
ſchichte der Gänſeleberpaſtete entlehnen. Sit 
es doch unmöglich, von Kochkunſt zu ſprechen, 


* Tem⸗ 


ſchickten Meiſters in ſeiuem Fache errungen 


hatte. Diejer hatte, geradezu durch eine Offen⸗ 


barung des Genies, erraten, was ſich durch 


über 100 


ſich als 


Heingaentg Vorläufer. Er hieß Fran 
font, und ſein Name iſt in der Geſchichte des 
Zirkus ebenſo knſterblich, wie der Max Rein⸗ 
hardts in der des Theaters ſein wird. Der 
nach ihm benannte Zirkus, der anfänglich eine 
englisct Reiterbude, kerz vor der großen 
Revolution von einem Engländer namens Aſtley 
in Paris begründet war, lag am Faubourg 
du temple und ging im Jahre 1909 an Fran⸗ 
konis Söhne über. Es wurden dort neben 
Zinkusaufführungen damals ſchon große Mi⸗ 
mobzamen gegeben, bei denen die ganze Famile 
Frankoni, beſonders die Sattin des einen, die 
ſchöne Minette Frankoni, mitwirkte. Aber erſt 
nac dem Brande des Zirkus im Jahre 1826 
und der Wiedereröffnung des Neudaues im 


Jahre 1 827 wurde aus dem Zirkus des Theater 
der 5000. Nach der Revskülion von 18390 
wurden hier faft nur noch große Naliegal. 
griegs sſtücke aufgeführt, zu denen der Zukauf 
ſo ungeheuer war, daß men nicht ſelten erſt 
nach einer Wartezeit von 14 T Tagen eine Eiulaß⸗ 
karte erhalten konnte. So wurde das ganze Leben 
Napoleons von der Schule von Brienne bis zu 
ſeinem Begräbnis auf St. Helena in zehn Vor. 
ſtellun ger aufgeführt, wobei die herrlichen Deks⸗ 
. die reichen und ganz getreuen Koſtüme, 
3 Schlachtengewühl uſw. die Hauptrolle ſpiel⸗ 
15 Literariſchen Wert hatten dieſe Werke! sicht, 
Sie waren vämlich nach den Angaben des Direk⸗ 
tors von Mitgliedern der Truppe zuſammenge⸗ 
ſtoppelt. Dagegen waren die Juſzen gierungen id 
vortrefflich, daß fie allgemeine Bewenderung er⸗ 


regten: Horace Vernet beſachte fie, um feine 
Schlachtengemälde möglichſt lebesdig darſtellen 
zu können. Wer gie einer Schlacht beigewahnt, 


konnte ſich hier mitten in einer denken. Dabe 
waren die Pferde dieſer Kavallerie fo trefft ich 
drefſtert, daß fie die erktaunlichſten Dinge „ wie 
das Erklimmen ſteiler Felsberge uſw. mit der 
größten Geſchicklichkeit zwerrichteien. Was will 
dagegen das „Mirakele f jegen ? 


DLaudens beräßmieiler Koch. 
ehrer der nationalengliſchen Kat 
ver fluchen fie in Grund und Bo 

ſie 


Der Vers 
de — die einen 
den hinein, die 


die „echte“ kennen, preifen hoch über alle 
andern — haben einen une ſetzlichen Verluſt 


erlitten. Der in 5 engliſchen Küchen⸗ 
chefs — er galt als die letzte, wirkliche Autos 
rität in feinem Fache — ift ſoeben e 
47 Jahre hindurch hat Herr 5 


das Küczendepartement des altbern 
pfons Reſtaurant am Strand geleitet, das ſich 
rühmen Er 55 e 


— . V. 
2 

2. 2. 
* 

1 

80. 


ven war und fühlte 
Steck Ens länder bis ins Knochenmark 
hinein. Er konnte aufbegehren, wenn man ihm den 
fran zöſiſchen Titel „Chef“ geben wollte. Er war 
„Head cook“, Oberkoch, nicht „Chef, und duldete 
unter feinem zahlreichen Untergebenenperſonal — 
Mann — keinen Nicht- Engländer. 
Eine Mahlzeit herzuſtellen, deren Speiſenfolge 
etwa in franzöſtſcher Sprache auf ein „Menu“ 
geſetzt worden wäre, hätte er als beleidigende 
Zumutung abgelehnt. Gr oße Hotels in Paris 
und Newyork haben mehr als einmal ihm die 
glänzendſten Anerbietungen gemacht; blieb 
Simpſons Neflanrant treu. Ueber 1400 Pfund 
engliſchen Fleiſches, 300 Pfund Turbot, 100 
fund ſchottiſchen Salms, 100 Pfund Doever⸗ 


| Seezungen wurden täglich dort unter feiner 


Leitung zubereitet. Mit Vorliebe erzählte der 
alte Herr von vergangenen Tagen, in denen 
Charles Dickens, Thakeraz. George Auguſtus 
Sala, Sir Henry Irving und John Tooie, die 
er alle kannte, zu den ſtändigen Beſuchern des 
Reſtaurants gehörten. Seine ſtolzeſten Erinne⸗ 
rungen aber waren die an König Edward VII, 
der als Prinz von Wales mit ſeinen Freunden 
oft in dem alten Reſtaurant, vor ſeinem Um⸗ 
bau, fröhliche Tafelrunde hiell, wobei es an 
dem giſtoriſchen, rieſigen, zunden Mahagonitiſch 
häufig luſtig zugegangen ſein ol. Beſagter 
Tiſch war nebenbei fo groß, daß er nicht aus 
dem Zimmer entfernt werden konnte, als der 
Umbau begann; der Architekt mußte ſich ent. 
fliegen, den neuen Speiſeſaal um ihn n 


f natiſchen Pflanzen im Gebrauch, die eher in zu bauen. 

| iner Apotheke ihren Platz gehabt hätten: kunſtvolle Behandlung unter Anwendung der 

ſfefferminz, Balſamine, Königskraut, Ehren⸗ klaſſiſczen Kombinatisnen der franzöſiſchen Bakſchiſch. In et er Manberei über bas 

b, Matoran, Ro marin, Duenbel, Mop, Schule als der Gänſeleber machen ließ. Ec Trinkgeldgeben erzählt ein Mitarbeiter des 

Alymian, Dill, Lavendel, Vei 1 und Ro⸗ gab d em königlichen Gericht die Form einer „Gaulois“ eine amüſante Anekdote aus Ron 

anlätter, Süßholz RE. 4. n Worms und Pa fete; in etne Farce don gehacktem Kalb⸗ ſtanfi nopel, die ein Landsmann von ihm mit 

| Landau befanden ſich große Ü kapſtan zungen von fleiſch gehüllt, wurde die Gänfeleder mit einer | dem Großweſir erlebt hat. Der Vorfall liegt 

Aran. goldenen 5 von Kuchenteig Umfanzert einige 20 Jahre zurück. Der Großweſie ſchul⸗ 
Was wan in alten Zeiten aß, wiffen wir Der Körper Wa e 10 9 9285 dete dem Franzoſen eine ziemlich dohe Summe; 
nun ungefähr, vie di die a e Tegel uns noch die Sete. 6 1 885 Werk er war nicht geſonuen, fie en verlieren, onder 
die J. Ri ehr, wie viel is eb. agen = aromatiſchen D Duft der Trüffe 2 190 as Be wurde nicht müde, den türkiſchen Großwürden⸗ 
Ggondes e. die Fer . 1 1 War vollendet. Al⸗ der Marcha i träger immer sen neuem an die Schuld zr 
ton nn ie der a 7 5 8 on verlieh, blieb Eloſe IM Kan > mahnen und ihn zu fragen, ob er dem Gedanken 
Lahe, 11 8 Re en petit. Te heiratete die Witwe eines Küchendäckers, Bier Rückzahlung nicht in irgend einer Form 


t nachten und 31 
110 die Canon ich ur 
. 

5 15 5 aus Balıl, 


1190 


Oſtern, bewir⸗ 
Straßburg 155 ri 

d damit dieſen j 
batte der Bischof Heinrich 190 
0 durch ein beſonderes Derret 


* 
— 


5 


öffnete ein Geſchäft in der ieee und 
fabrizterte nun fürs Pustikum die Paſteten, 
die bisher nur auf dem Zi des Marſchalls 
erſcheinen durften. 


nahezutreten gedächte. Tem Großweſir wurden 
die regelmäß igen Mahn allmählich läſtig 
und eines Tages ſagte er ſchließlich dem Fran 
een Schön. 10 2 Sie bezahlen. Es 


fache ratorit aus } Aug enblick, dem der Großweſir aus⸗ 
f o ihnen alles vorgeſetzt werden ſollte. Von dieſem einfachen Labore i „ 75 15 t den Gläubiger höf⸗ 
Eſſen bestand aus „ Gn ger hat die Gäſeleberpaſtete a Siegeslauf um aujabren eker. 1 Aa 
und best and aus neun verse hiedenen e die ganze Welt angetreten lich zu ſei iner Kalef che, einem offenen Landauer. 
e as Schweineſleiſch die Grundlage salz . Bitte, ſteigen Sie ein. Der Frans iſt über⸗ 
24 g wurden für dieſe Drei Tage un die i e e e 
enn Tiere geſchlachtet und zubtrels eiten S Eine Zeit⸗ 
9 lle ſchön, ſteigen Sie nur ein.“ ine Zei 
jeder Medien gab es: erſteus bite ſchön, Teig 


ee Te . —U— .l.— Ʒ˖8 ̃̃ —xsX«öX—iĩ 


55 
| 
55 
5 
| 
2 
| 
| 
Ä 
| 
= 
| 
A 
| 


lang been ve der ren ber 


5 er 925 in 


Dan lahr! der 


Großwefte halten „Sa. 1 Herr. ‚ps Bin 


nes Sie ausſteigen, Sie find bezahlt!. „Ess: 
9 sheit, verzeihen Sie, ich verſtehe nicht Be 


„Seh en Sie nur mach Haufe, Sie werden ſch 
verſtezen lernen.“ Der Franzoſe glaubt a 
einen ſchleckten Scherz und etwas mißmu 
ſchlendert er heimwärls. Vor ſeinem Haufe 
iſt ein großes Gedränge und Korridor und 
Vorräume find voll von Menſchen; Tärken, 
Griechen, Armenier, ein wirres Durche isanbes. 


Sie alle kommen, um den Franzofen zu bar 
glück wünſchen, fe gaben gehört, geſehen, g= 


fahren, daß er mit dem Groß weft iz fe gu 
ſteht, ja ſogar mit ihm ſpazieren fährt, ud 
fie bitten um feine Protektion. Nun begreift 


der Gläubiger die Worte des Sroßweſtes. 
Und da der hehe Würdenträger dies ſelbſt ale 
ſeine Bez zahlung e batte, überwindet er 
ſeine Bedenken. Nach kaum zwei Stunden har 
er jowiel kleine Geſchenke und große Geſchet 

a en, sap. ein Suiheben längſt geber 

iſt. glich ſchreibt er die Wünſche und Be⸗ 
e aller Bittſteller auf, nas am 
nächſien Tage beſucht er den Großweir. 
Lachend empfängt der ihn: „un, was habe 


ich Ihnen geſagt“. „Sie haben doch, 1 
Br was füll ich nun 
all tiefer braven Lekte 
wahren Sie fie als Andenken 

und Base Sie ſich wicht um das 2 
die Sie „brabe Leute“ nennen 


Die . 
r Dich 
Recht db 


Sen 
— 8 


Siel s Lärm um nichts. Die Liſſel men 
„e klecut Rstzues“. Und ſchleckte für ihr Leben 
gern. Wo's Gutfel oder der Kuchen oder der 
Zucker oder der Honig ſtand, da „ſchlnngts“ Be 
Bin nnd naſchir. 


Ott und oft vezwies ihr's die Mutter mb 


drohte: 19 liewe Hergott werd' der doch 1 
emal ze Kippel uff de 1 ſchlache.“ 

Eines Sees war die Liffel allein dn bar 
Stube. Draußen war's ſchwül, af Ber 
Kommose ftand die Zuckerbüchs. Da rückt Be 
Liſſel den Stuzl hin und krawwelt hinauf. 
Grad’ hat fie die Finger in der Zucke rhüchs un 
ein Stück zu nehmen. Da — rumbe Dh, 


beil besibumm — 


An A 


eis Mardsdagsess 


e Hand zurück und fact: 


port es 
Speitadel wege ac. 


ee Waren en 

u einem Spot tt geworden find, gerade fo, 
che“ früher nur den Waoffen⸗ 

den Geno ſſen Ihlimmer Taten 
dießbürger oder 8 Spießer beißen 


Tragen 
echtigt, zur Verteidigung ihrer 


Waffen in der Hand verpfliez⸗ 


Er als vollberechtigt zum 
L. 
he 


1 0 
8 
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tet waren. Solange ein waffentüchtiges und 
maffenfreubiges Bürgerium in den Stedten 
vorhanden wor, fühlte der Spießbürger fich 


in feiner Würde; in der Zeit des ſelbfthers⸗ 
lichen Fürſtentums aber gingen Selbſtgefüh! 
und Selbstachtung der Bürger zugrunde, 155 
die Folge ı war, daß der Bürger auch von an 

geachtet wurde. Der Blick aufs 
große Ganze ging ihm verkoren und der Name 


„Spießbürg " jonude zum Speit, indem as 
damit die Be griffe des Kleinlichen und Er 


herzinen ver bend. 


Evangeliſch⸗lut IJshannks 
Sonntag: Vormittag 
8 


Uhr 


ble. 105. 
Angerſteln. 


aa‘ 


(J Joe PR 
Nachmittags 2 Kiuderlehre. Digkoeuns 
Patzer. . Er 
Nachmiltags 8 Uhr: Abendgottesdienſt. Dfa⸗ 


konus Patzer. 

Montag: 10 Ühe vormittags: Mifſtonsſtunde 
Superintendent Angerſtein. 

Dienstag, 1° Uhr vormittags, Gottesdienß 
in polniſcher Sprache. Superintendent Angerſtein. 
Stadtmiſſtausfaal. 

Nachm. 4, Uhr Jungfrauenverein. 
Tünglingsverein 

Seuntag, und Dienstag, abends 4½ 
Verſammiungen. 

Konfirmanden » Saal der ebaugeltig = Intiestic 
St. . ebtanthäl⸗ Kirche. 
Vormittags 10% Uhr: Wottesdiekß 


Sonutag: 


2 , 


cher 


Sponnla; 3 
Paſtor Dielricg. 


Bupft iſten⸗Kirche. 

Nawrolſtraße Nr. 2 

Sonntag vormittags 10 Uhr: 
dienſt und Abendmahl. 

Nachmittags 2 Uhr: 


Bredictgotes⸗ 
Mrediger Kupfch. 


Sountagsſchule 


klaſſe. 
Nacht nittags 4 Ahe: Predigtgoltesdienſt. 
Im Anf chluß J i neren! und 
frauen verein 

Montag, Uachm. 4. Uhr: G 


Jar 8 


Donnerstan, na. In * Uhr: 8 
Betſaat der Bantiſten. Balaty. 
Sonntag, vormitlags 10 
gottesdienst. Stadt miſſionar Jordan. 
Nachmittags 2 Sonntazsſchule und Bibel⸗ 
klaſſe. 


Nachmitlags & Uhr: Predigtgott 
Im Anſchluß S n33: 
frauenvere in. 

m. 3 Uhr: Gebets⸗ und igel 


. n 
woch, nachm. 


tesdlenſt. 
and Jungs 


1 


Roman 


von 
Eruſt Georgy. 


verboten.) 

400 Kar (Nachdruck verboten. 
„»Sie hatten nie Urſache, daran zu zweifeln, 
»Antelieſe Bertoldowna!“ entgegnete er lächelnd, 
gleichgültig, mit dem Stöckchen auf jeine Stie⸗ 
feletten klopfend. a 

„Doch Berndt Petrowitſch, doch!“ erwi⸗ 
derte fie eifrig. „Ich habe das ſichere Gefühl 
dafür: Alle Menſchen haben mir ſtets Kom⸗ 
plimente gemacht, nur Sie nicht! Daher weiß 
ich ſicher, daß ich nicht Ihr Genre bin! Habe 
ich recht? Antworten Sie ehrlich und ohne 
Scheu! Ich höre gern die Wahrheit!“ 

„Wirklich Gräfin?“ 

„Bei Gott“! 


„Wenn ich alſo abſolut ehrlich ſein ſoll 
und muß. Annelteſe Bertoldowna,“ entgnete 
er lächelnd, „Ta will ich die Beichte ablegen. 
Sie gehören mit Ihrer blendend ſtolſen Shän- 
heit zu den Frauen, die ich bewundere und 
mir zu Freundinnen wünſche! Mein Genre 
ſind Sie allerdings nicht!“ 
„Danke!“ fagte fie heiſer. 
Ihr Genre ?“ 

„Entweder kiebe ich das Dämoniſche, In⸗ 
tereſſante, das katzenhaft Biegſame.“ 

„Ah darum! Man erzählt mir, daß Sie 


„Und wie if 


ſtets im Marien⸗Theater ſind, wenn die Fin⸗ 


dieſe eine 
die Roſtowa 


nowskaja tanzt. 


Sie repräſentiert 
Seite, 


das „Entweder“, ſagte 


grell lachend. „Darf ich nur um die Erklärung 


des „Oder“ bitten?“ 3 
„Oder“ meinte er verwirrt. Ihre dentliche 
vielung hatte ibn betroffen gemacht. „Oder 
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N Betrikauer.Ste. Nr. 130 


mit 40% Rabatt. 
binden, Kinderkorſetts 
ariſer Fageng. 
Umarbeiten, Reparatur und 
entgegengenommen. 
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usb necmngß en uf; 
„eee ene 


an) muna none 


IGNER, 


„im Hofe, 

, npfiehlt große Auswahl in fertigen Korſelts 
le Leib⸗ 
zum Seradehallen. 
Es werden Korfelis zum 
Waſchen 


ich liebe jene zarten, ſchlanken, lieblichen Blon 
| dinen. Zart and doch geſund, wie fie uns ein 
Reynolds, ein Gaisborough gemalt haben!“ 
Annelieſe krallte ihre Finger in die Arm⸗ 
lehnen und legte ſich zurück: „So! Das wäre 
der Typ, den meine zweite Schweſter vertritt, 
Irene!“ N 


Randen erhob ſich: „Sie ind eine feine 
Diplomatin, Gräfin, fetzt haben Sie mich fo 
weit, wie Sie mich haben wollten! Sie brauch 
ten ein Geſtändnis. Sie, als Schweſter, haben 
ein Recht dazu ! Zu Ihnen kann ich, weil 
Sie die Freundin Ihrer Schweſter ſind, viel⸗ 
leicht ſprechen, ehe ich mit Ihrem Vater ge⸗ 
ſprochen habe! — Ja, ich liche dieſes hold⸗ 
ſelige Geſchöpf, dieſe Verkörperung von Frauen» 
anmut und Frauengüte! Ich liebe und verehre 

Irene wie eine Heilige!“ 

„Heilige begehrt man nicht zur Ehe“, ſtieß 
die junge Frau hervor. Ihr Geſicht ſah jetzt, 
beſonders gegen das Schwarz des Stuhles 
leichenblaß aus. 


1 
4 
N 
| 

Er war mindeſtens ebenſo erregt wie fie 
und beachtete ihre Bläſſe nicht. 

„Mitunter doch, Gräfin! — Jreues Zauber 
wird alles Böſe aus meinem Leben nerjagen. 
Ich muß ſie ergreifen und wie ein koſtbares 
Gut mit ihr — vor mir und vor den Dämo⸗ 
nen dieſes Landes — fliehen! Heute dorf ich 
nichts erklären! — Annelieſe Bertoldowna, 
Sie wiſſen, daß re Schweſter meine Ge⸗ 
fühle erwidert, nicht wahr?“ 

ö Sein bittender Ton raubte ihr das nur 
künſilich gewohrie Gleichgewicht. Stögnend 

| preßle fie die Hände vors Geſicht. Er trat zu 

! 

! 

! 


ihr und legte beſchwörend feine Rechte 
auf ihren Arm. „Sie werden uns helfen, 


Schweſter? 
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Dr. W. Dntkiewiez, 


veneriſche, Haut⸗ und ut 
krankheiten. ſind 
Nabwratſtr. 1, Ecke der Petrikauel r 
Empfängt von 9—12 und von 
3—8, Damen v. 4 — 3 Uhr 
I 
1 
1 
N 
+ 


gebeten 


96041 
Dr. E. Sonenberg, 


iR zurückg kehrt. Sans 


Haut-, Farnorgaue und 
veneriſche Krankheiten. 


Zielona Straße Nr. 8. 
Sprechft. v. 11—1 u. v.47 ½ Uhr. 
— —ẽẽ 


Dr. L. Gundiach, 


zurückgekehrt. 9453 
Kinder⸗ und innere Kran kh. 


09350 


08233 


Sprechſt. bis 9 früh u. v. 5—6 Uhr. 
Zachodniaſtr. 57, 


Tek. 33:34 


Hebamme, 


empfängt Krunke, erteilt 
ſchlüge, 


113 
2595 [Sluwnaſtraße Nr. 31, li 
2. Offizine, I. Stock. 
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e bürsien- und Pinsellabrik von 
iesar Malz, 


empfiehlt in unzweifeihaft grüsster Auswahl Bürsten für die Toilette, den Haus- 
und Fabriksbedart in bekannter Güte, ferner die neugsten Teppickkehrmasshinen 
und Fraffieruürstan, sowie alle Sorten! Pinsel für Kunst und Industrie im en- 
gros- und Detailverkauf zu den kunkarrenzlas killiysfen Preisen, 


Lodz, Widzewska⸗Straße Nr. 113, Lodz. 


life nehan. Bode Tce 


mit Kraftanirieb, . übernimmt fümtlihe ins Fach 
ſchiagende Holzarbeiten für den mechaniſchen Ma⸗ 


5 Kinder: 
2 Knaben 6 u. 9 Jahre 3 Mäd⸗ 
chen 1, 4 und 12 Jahre alt, 
ud am Montag aus Kouſtantin 
abhanden gekommen. 


Es wird 
eimaige Nachrichten über A 
den Verbleib dieſer Kinder bei 
Ganzke, Lipowafir. Sr, zu geben. 

i 
| 
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Joh. Friedr. Kutsehner, 


FÜR MODERNE 


REKIAMF 


ENTWÜRFE 


FÜR ALLE BRANCHEN 


: Woldemar Peterſilge. 


Baer . Dezember) 1914. 


an einen Schwindelanfall. So legte er ſchnell 


ſtützend den Arm um ſie und hielt ſie auf⸗ 
recht. . 

Annelieſe ſank gegen ſeine Bruſt in 
mäßiger Leidenſchaft. 


2 81 Er Si An: 
„Was iſt Ihnen, Nnelieie: = 1 
krank! Kommen Sie dorthin, auf die kleine 


Veranda. Da weht friſche Luft!“ Kor 

Lanaſam führte er die Willenloſe auf die 
kleine erkerartig vorſpringende Veranda. 2 
es beſſer bier? Setzen Sie ſich, Gräfin! 


Ein tiefer Seufzer hob ihre Bruft. Sie 


öffnete die Augen. Noch immer ſtand er neben 
ihr, fie immer noch im Rücken ſtützend. „Was 


war Ihnen ? Fühlten Sie ih krank? Das ſah 
nach einer Ohnmacht aus!“ BE 

Ihr Blick hing an ihm. Ihr ganzes Ge⸗ 
ſicht verzerrte ſich eine Sekunde lang. dann 
zwang ſie ſich zur Ruhe. „Es iſt vorbei, ich 
fühle mich wieder beſſer! Alſo Berndt Petro⸗ 
witſch, Sie haben Luſt, mein Schwager zu 
werden?“ 3 

„Wie? — Ja! Ja!“ antwortete er erſtaunt 
über den jähen Wechſel in ihrem Ausſehen. 

„Sie ſind kühn!“ 
ich — * 

Ehe fie noch ausſprechen konnte, drang 
Lachen und lautes Rufen an ihr Ohr. Nanden 
trat bis zu der geſchnitzten Balluſtrade. 

Annelieſe lehnte ſich haſtig gegen die Tür. 


„Später! — Ein anderes Mal!“ fſagte 
fie leiſe. i 
Man rief nach ihr, Sie antwortete 


und aing durch das Zimmer an den Eingang 
des Häuschens. N 

Ihr Gatte, feine Geſchwiſter und die 
anderen Gäſte waren heimgekehrt. Man 
verbarg das Erſtaunen, fie hier blaß und 
ſichtlich erregt allein mit dem Millionär zu 
finden. — 2 

Randen hatte auch in diefen Kreiſen Eins 
tritt gefunden, aber ſein Spitzname „Der 
Mann mit der goldenen Hand,“ die vielen 
Gerückte, die über ihn kurſierten, mosten ihn 
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Petrikauerstr. Vr. 123, ö 
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pud⸗ u. ackweiſe 

verkauft, Gebr. 
Kieszkorski“ 
Petrikauerſir. 

Nr. 199. 
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Seſucht wird 
Antritt eine 
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zür ein Hofpital jür Verwundete 
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Beehre mich dem »geſchätzten Bublikum von 
mitzuteilen, daß ich mein ſeit 25 Jahren deſtehendes 


\öbel- 


neb't Tiſchlerei und Tapezlerere! an der Anna Strafe Nr. 19, f 
eigenen Hauſe reich affortiert und wieder eröffnet habe 

Empfehle mein Lager in Salon⸗, 
Küchen-Möbeln zu außergewähnſich billigen Preiſen. 


Das hieſige Jaugef 


hiesard Seholtg. & A, Meissner, 
Lodz, Brzozomaikt. 11 (Ecke alte garzemslaſtk. [4 
Telephon NI. 27 — 71, früher Wid zewkaſtr. 102, 


übernimmt jämtliche im Baufach verlommenden 


ſchinenbau für Spinnereien, Webereien und Appre⸗ Arbeiter. Prompie und ſolide Ausführung. 
tuten. Neubelegen von Walkencylindern aus gutem Mäßige Nreiſe. Zerger emaftehlt 
geſpalteuen Eichenholz bis 22 Zoll breit, ſovie Kanäle leihweiſe Leiter⸗Gerüſte 
Rohe Kämme auf Lager. 5 08187 jür Faßſaden, Kirchenkürme, Sowie innere 
Be : Räume. Säle ze. — Die Nüfiung wird von 


eigenen Lenten aufgeſtellt und nach Benützung } 
derſelb en weggenommen, wofür pro Durerat 
elle Faſſaden fläche berechnet wird. 
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und Höflichkeit geſehen und behandelt, jedog 
lber | 
ji bafte 1 Ä hi; 
| Anneliefe gerade den Mann in ihr Haus, ih 
Kreiſe gebracht, 


u einer Art Kurioſttät. Er wurde im 
gebül der, im Hauſe der RNoſtoro mit Erſta 


nicht von dem Hochadel eingelanden. — 8 
blendet und benommen von ihrer Leidenſch 
die ſonfſt 0 vorſichtige Stre 


der am cheſten dazu geri 
war, ihre eigene Stellung zu ſchädigen. 


Sr! Roſtow ſchien den Abend über mi‘ 
und leicht verſtimmt. 

Als er fpät in der Nacht mit ſeiner Gatti 
allein war, hielt er auch mit feinem Zorn unt 
Seiner Eiferſucht nicht mehr zurück. Wi 
auf- und abſchreitend brauſte er heftig auf u 
verbot ihr energiſch, je wieder ſtundenlanz 
allein den jungen Fürſten zu empfangen op 
ſich mit dem ihm unſympathiſchen Abenteuer) 
den ſie nun einmal eingeladen, im entlegenſteg 
Teil des Parkes aufzuhalten. 


„Warum mußt Du gerade dieſen Rande⸗ 
aus Eurem früheren Verkehr hierherbrin zen? 
ſchrie er jäßzornig. „Ta ißt mir ja Den 
Vater, der Vanſakin und Berkau und all diz 


Börſenleute und Kaufleute noch hundertme 
angenehmer als der“. a 
Anneliefe ſtand hochaufgerichtet und mi 


verſchränkten Armen. Voller Zorn und Stay 
nen blickte fie auf dieſen blonden jungen Manz, 
den ſie für einen dummen, willenloſen und 
blind verliebten Knaben gehalteu. Noch Heut 
morgen war er ihr geherſamer Sklave geweſen 
Jetzt aber ? 

Jetzt ſtand er vor ihr wie ein ernſter, be 
wuſter Mann, deſſen Zornesausbruch abſolnt 
nicht als Bagatelle zu nehmen war. 


„Iſt das Deine fo kauſendmal beſchworen 
Liebe, Dein Vertrauen in mich?“ fragt 
fie kalt. 


(Fortſetzung folgt), 


Lodz und Um 


Schlaf-, Speiſezimmer u 


Hochach tungs voll 


chäft 
non 67494 
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Przejazdstr 

NF. 2. 
cl. 14-30 u. 10. 
in der Stadt und wichen beliebt 
lägen des In- und fuslatts 
Eigene Cagerraume. fi 
Verpackungen. „n- 9 
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Ohren, Malen und Halskrauthetteu, gewejlener Silikon 
an der Breslauer Univerſttätsklintt (Pre. Hinsber z), wohn 
etzt Petrikauerſtr. 123, Tei. 35:07, 
elektr. Licht. Bäder. 
Sonniags von 


on 
Optrationen: Bron hias kot, 
Sprehiiunden von 10—12 una von di UM 


10—12 Uhr. 0290 


Wicrereröffnung wird bek mut ze ze en 
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